Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerationd = Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf; 


Horner 


Freitag, den 10. Mai. 
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Landtag. 


Su} N 
Der von dem Abg. Waldeck x. eingebrachte An⸗ 
trag, betr. die Ablehnung der Verfaſſung lautet: 
„Das Haus der Abag. wolle beſchließen, zu erklä⸗ 
ren: In Erwägung, daß der zur Führung Deutſch⸗ 
lands berufene peu, Staat ſchon vor dem Beſtehen 
der Verfaſſung von 1850 eine einheitliche Geſetzgebung 
und Verwaltung durch geordnete Staatsminiſterien be⸗ 
ſaß; daß feit dem Beſtehen der Verfaſſung dem preuß. 
Volte die Tit. 2 der preuß. Verfaſſung aufgezählten , 
Grundrechte, die verfaſſungsmäßige Betheiligung 2 1 
Vertreter an der Ge Een ung, insbeſondere das Recht 
zur entſcheidenden Beſchlußfaſſung über den Staats- 
baushalts⸗Etat und die Bewilligung von Steuern, ſo⸗ 
mit eine Einwirkung auf die geſammte Staatsverwal⸗ 
tung; eine einheitliche Executive durch ein verantwort⸗ 
liches Miniſterium; geſichert und alle dieſe Rechte als 
Erg: unter den Schutz des von preußiſchen Kö⸗ 
affen eamten und Volksvertretern zu leiſtenden Ver⸗ 
aſſungs⸗Eides geftellt find; daß die neu erworbenen 
ropinzen ſich zwar noch nicht in dem Beſitze dieſer 
Verfaſſung befinden, aber ein durch die Gef. v. 20. 
Sept. und 24. Dec. 1866 verbrieftes Recht auf die un⸗ 
geſchmälerte Einführung derſelben am 1. Det. 1867 be⸗ 
ſitzen; in Erwägung, daß dieſe Güter und Rechte eines 


Staates und Volkes von 25 Millionen nicht beſeitigt 


oder gefährdet werden dürfen durch ein Bündniß die⸗ 
ſes Staates mit 21 kleineren deutſchen Staaten von 
einer Geſammtbevölkerung von 5 Millionen, welche 
ohnehin in das Machtgebiet des preuß. Staates fallen; 
daß vielmehr die Erhaltung und Fortbildung der be⸗ 
ſtehenden Freiheiten und Rechte eine der Bedingungen 
des Berufs Preußens zur Centralgewalt in Deutſch⸗ 
erg bildet; des —.— zum Bunde der deutſchen Bm 
eit wegen der Exiſtenz jener kleineren Staaten ein⸗ 
zelne — des preu Then Staatslebens ausſcheiden 
und in eine andere Verfaſſung und Adminiſtration 
übergehen ſollen; dies nur auf dem Wege des Bundes⸗ 
ſtaates geſchehen darf, deſſen conſtitutionelles Ober⸗ 
Mint die Krone Preußens mit einem verantwortlichen 

kiniſterium tft; daß dem Parlamente dieſes Bundes⸗ 
ſtaates mindeſtens die Rechte der preuß. Volksvertre⸗ 
tung zuſtehen müſſen, wie dies das gegenwärtige Ab⸗ 
geordnetenhaus in einer Adreſſe an S. M. den König 
ausdrücklich gefordert hat und wie es in der jüngſten 
Thronrede im Principe anerkannt worden ift; in Er⸗ 
wägung, daß der aus den Berathungen des Reichsta⸗ 
es hervorgegangene Entwurf der Verfaſſung des Nord⸗ 

utſchen Bundes dieſen Anforderungen in folgenden 


Die Gewerbegeſetzgebung. 


9 Noch ehe die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 
wirklich angenommen iſt, treten ſchon die ernſteſten 
Bedenken auf, wie weit die Geſetzgebung der einzelnen 
Lande ſich überhaupt noch auf Materien einlaſſen foll, 
welche der Bundesgeſetzgebung unterliegen. Für uns 
in Preußen drängt beſonders die Frage wegen der 
Gewerbegeſetzgebung. Auf uns in den alten Provin⸗ 
zen laſtet noch immer die alte Gewerbeordnung, wäh⸗ 
rend in den neuen ein für unſere Verhältniſſe beträcht⸗ 
liches Maß von Gewerbefreiheit einfach decretirt iſt. 
Die Materialien für eine neue Gewerbegeſetzgebung 
reſp. die Einführung für ein neues Gewerbegeſetz in 
den alten Provinzen liegen ja wohlgeordnet vor, und 
wenn die Regierung wollte, ſo könnte ſie in der Zwi⸗ 
ſchenzeit zwiſchen den beiden Abſtimmungen über die 
Berfaſſung ein Geſetz über die Gewerbefreiheit mit 
Leichtigkeit durch das Abgeordnetenhaus und mit ern⸗ 

er Mahnung ohne Zweifel auch durch das Herren⸗ 
haus bringen. Dann wäre das Mißverhältniß von 
vornherein zwiſchen beiden Theilen der Monarchie und 
zwar zu großer Befriedigung der alten Provinzen, 
aufgehoben. Nun heißt es aber, ein ſolches Geſetz 


NÖ ——— 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ilitairetats. 
prünglich ange⸗ 


der Bundes⸗Organiſation und der Bundesheeres⸗Ge⸗ 
ſetzgebung nicht in die Verfaſſung, ſondern zur Bes 
ſchlußfaſſung des erſten Reichstages des Bundes gehört 
baben würde, iſt dennoch ohne gehörige Prüfung der 
ſeitherigen Streitpunkte die Dienſtzeit im ſtehenden 
Heere auf 7 Jahre verlängert worden und dadurch 
eine Verpflichtung von höchſter Wichtigkeit fie die ganze 
Bevölkerung, im Widerſpruch mit dem geltenden Geſetz, 
welches nur 5 jährige Dienſtzeit im ſtehenden Heere kennt, 


falle in die Kompetenz des Reichstages. Sollen wir 
denn aber im Laufe des Sommers noch einmal einen 
neuen Reichstag für materielle Geſetzgebung und dann 
im Oktober wieder einen neuen Landtag zur höchſt 
nothwendigen Erledigung einer ausgleichenden Geſetz⸗ 
gebung für die alten und neuen Provinzen bei dem 
Eintritt der neuen in die preußiſche Verfaſſung, haben? 
Dieſe bloße Perſpektive muß ſchon Jeden erſchrecken, 
muß aber auch Jeden überzeugen, daß von einer guten 
und würdigen Erledigung der parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchäfte in ſolchem Gedränge in der That nicht die 
Rede ſein kann. Wenn wir aber im Herbſt d. J. die 
Vertreter der neuen Provinzen in das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus eintreten, alſo die neuen Provinzen 
ſelbſt unter die Verfaſſung kommen ſehen, ohne daß 
vorher der Reichstag die neue Gewerbegeſetzgebung 
geordnet bat, ſo würde uns doch nichts übrig bleiben, 
als damit im preußiſchen Landtage ſelbſtſtändig vorzu⸗ 
gehen. Denn ausgeglichen muß die Differenz zwiſchen 
den alten und neuen Provinzen werden! Offenbar 
kommen wir durch die doppelte Vertretung des preußi⸗ 
ſchen Landtages und des deutſchen Reichstages in ein 
politiſches Chaos, aus dem der Ausweg ſchwer zu fin⸗ 
den ſein dürfte. 
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ſogar zu einer verfaſſungsmäßigen erhoben. 6, Wenngleich 
das allgemeine directe Wahlrecht dem preuß. 3 
ie ledig⸗ 


Preußen zu beeinträchtigen und den beſonders im Ge⸗ 
meinbenelen fo nothwendigen Ausbau der preußiſchen 
Verfaſſung in weite Ferne zurückzudrängen drogt: daß 
alle dieſe Opfer an Volksrechten die Einigung Deutſch⸗ 
lands eher hindern als fördern; daß die einheitliche 
militairiſche Macht Deutſchlands nach außen hin durch 
die abgeſchloſſenen Militair⸗Conventionen und Bünd⸗ 
niſſe für die nächſte Zukunft geſichert ift; daß kein Hin⸗ 
derniß entgegenſteht, um den jetzt mißlungenen Ver⸗ 
ſuch der Gründung eines Bundesſtaats von Neuem 
aufzunehmen; aus dieſen Gründen erklärt das Haus 
der Abgeordneten, daß es dem vorgelegten Entwurf der 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes feine Zuſtimmung 
nicht geben kann, und fordert die K. Staatsregierung 
auf, die anderweitige Regelung der deutſchen Verfaß⸗ 
fungsangelegenbeit im Sinne der oben aufgeſtellten 
Grundſätze alsbald in Angriff zu nehmen. 

— Die Bundesverfaſſung wurde in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes mit 226 gegen 91 Stimmen 


angenommen. 
— — — 


Zur Luxemburger Frage. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert ſich über die, 
nach ihrer Auffaſſung günſtigen erhältniſſe, unter 
denen nach einer bie Poeten Meldung heute Nach⸗ 
mittag in London die Konferenz über die Luxembur⸗ 
ger Angelegenheiten eröffnet worden iſt, wie folgt: 


Frankreich hat ſeinen Wunſch, Luxemburg zu be⸗ 
fitzen, aufgegeben, und Preußen hat auf ſein von Eu⸗ 
Topa anerkanntes Recht und die Friedensverſicherungen 
Frankreichs vextrauend, keinerlei Anſtalten treffen zu 
müſſen geglaubt, dies Recht zu vertheidigen, ſondern 
erklärt ſich bereit, auf daſſelbe zu verzichten wenn ihm 
diejenigen Kompenſationen gewährt werden, welche der 
Abſicht entſprechen, die durch das Beſatzungsrecht be⸗ 
zweckt wurde. 


Die Mächte haben ſich ferner bereits darüber ver⸗ 
ftändigt, daß eine Neutraliſirung des Großherzogthums 
Luxemburg und die Garantie derſelben ein geeignetes 
Mittel zur Ausgleichung der ſchwebenden Differenzen 
bilden würde. Wie dieſe Neutraliſation praktiſch zu 
eſtalten, welche Verpflichtungen von den europäiſchen 

ächten zu übernehmen find, um ihre Aufrechterhal⸗ 
tung zu ſichern, — dies feſtzuſtellen, wird eben die 
Aufgabe der Konferenz bilden. Von einer Prüfung 
des preußiſchen Beſatzungsrechts kann freilich edeuſowe⸗ 
nig dabei die Rede fein, wie davon, daß dies Recht vor 
Feſtſtellung derjenigen Sicherheiten aufgegeben werde, 
weiches an ſeine Stelle zu treten beſtimmt werden ſoll. 
Die Räumung der Feſtung Luxemburg wird vielmehr 
lediglich eine Konſeguenz der Vereinbarungen ſein, 


welche wegen Garantie der Neutraliſirung des Groß⸗ 
herzogthums zutreffend ſind. n | 
Wenn aber in einzelnen Kreiſen daraus ein Grund 
in weiteren Beunruhigungen geſchöpft wird, daß Bel⸗ 
gien und Italien zur Theilnahme an der Konferenz 
aufgefordert wurden, ſo bemerken wir, daß Belgien na⸗ 
mentlich auf Anregung Englands als eine der Mächte, 
welche die Verträge von 1839 unterzeichnet haben, Itg⸗ 
lien in ſeiner Eigenſchaft als ſechſte europäiſche Groß⸗ 
macht, die ihm in Folge ſeiner jetzigen territorialen 
Geſtaltung und dadurch erhöhten politiſchen Bedeutung 
zukommt zu der Konferenz eingeladen wurde. 

— London, den 8. Mai. In der geſtrigen 
Sitzung der Conferenz zeigte ſich unter den Großmäch⸗ 
ten keine weſentliche Meinungsverſchiedenheit. Die 
weiteren Verhandlungen wurden bis Donnerſtag ver⸗ 
tagt, weil Belgien und Luxemburg ohne Inſtructionen 
waren. 

„Das bevorſtehende Telegramm aus London über 
den Verlauf der geſtrigen Conferenzſitzung iſt ſehr knapp 
bemeſſen. Ob man ſich über die Tagesordnung bereits 
geeinigt, darüber erfahren wir nichts. Die preußiſche 
Regierung wünſchte nämlich, daß zuerſt die Neutrali⸗ 
ſirungsfrage und die Garantien und dann erſt die 
Beſatzungsfrage discutirt werden ſoll. Die franzöſiſche 
Regierung dagegen wünſchte ein umgekehrtes Verfah⸗ 
ren bei der Discuſſion. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Ban heute über die Vorverhandlungen: „Die 

ächte haben ſich bereits darüber verſtändigt, daß eine 
Neutraliſirung und die Garantie derfelben ein gen - 
netes Mittel zur Ausgleichung der ſchwebenden if: 
renzen bilden würde. Wie dieſe Neutraliſation prak⸗ 
tif Ar geſtalten, welche Verpflichtungen von den eu⸗ 
ropäiſchen Mächten zu übernehmen ſind, um ihre Auf⸗ 
rechthaltung zu ſichern, — dies feſtzuſtellen wird eben 
die Aufgabe der Conferenz bilden. Von einer Prüfung 
des preußiſchen Beſatzungsrechts kann freilich ebenſowe⸗ 
nig dabei die Rede ſein, wie davon, daß dies Recht 
vor Feſtſtellung derjenigen Sicherheiten aufgegeben 
werde, welches an ſeine Stelle zu treten beſtimmt wer⸗ 
den ſoll. Die Räummung der Feſtung Luxemburg wird 
vielmehr lediglich eine Conſequenz der Vereinbarung 
ſein, welche wegen Garantie der Neutraliſirung des 
Großherzogthums zutreffend find.“ 5 I 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ (die übrigens in letzter Zeit 
fait täglich in Paris confiscirt iſt) conſtatirt wieder, 
daß die Rüſtungen in Frankreich und namentlich die 
Pferdeankäufe und die Vorſchiebungen der Truppen im 
nordöſtlichen Frankreich fortdauern. 1 

Die „Zeidl. Correſpond.“ ſchreibt: Die Luxem⸗ 
burger Frage ſoll beute ſo ſtehen, daß entweder in ei⸗ 
nigen Tagen ein 5 auf den Londoner Conferen⸗ 
zen oder aber nach Ablauf dieſer Friſt die Mobilma⸗ 
chung der preußiſchen Armee angeordnet wird.“ > 

— Ueber den Verlauf der erſten Sitzung wird ge⸗ 
meldet, daß ſich anſcheinend eine weſentliche Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit unter den fünf Großmächten nicht 
herausgeſtellt habe. Die nächſte Sitzung mußte, da 
Belgien und Luxemburg ohne Inſtruktionen waren, 
auf Donnerſtag vertagt werden. Jedenfalls iſt aus 
dieſer Mittheilung zu entnehmen, daß die erſte Sitzung 
nicht, wie von einigen Seiten angenommen wurde, le⸗ 
diglich von dem Austauſch der Vollmachten in Anſpruch 
genommen, ſondern daß ſchon ins Materielle der Sache 
eingegangen worden iſt. Die Angaben über den raſchen 
oder langſamen Verlauf der Konferenz ſind ihrer Na⸗ 
tur nach unſicher und von Vexmuthungen abhängig. 
Als ſolche erwähnten wir die Meinung der „Patrie“, 
daß drei Sitzungen zur Löſung der Differenzen genü⸗ 
gen würden, eine Anſicht, welche engliſche Blätter heute 
ebenfalls ausſprechen, während der Pariſer „Etendard“ 
den Ausſichten auf einen ſo raſchen Fortgang der Kon⸗ 
ferenzverhandlungen nicht beiſtimmen zu können glaubt. 
Nach einer Wiener Mittheilung der „Karlsr. Ztg.“ 
würde der Konferenz übrigens nur die Aufgabe zu⸗ 
fallen, das Einvernehmen der Mächte über die Art 
der Löſung prinzipiell zu konſtatiren, das weitere würde 
alsdann nr Verhandlungen überlaſſen bleiben. 
Man ſchreibt dem genannten Blatt darüber aus Wien: 
„Die drei großen neutralen Mächte ſind dem Verneh⸗ 
men nach darüber einig und ſie haben dafür auch be⸗ 
reits die Zuſtimmung wenigſtens des einen der ſtrei⸗ 
tenden Theile gewonnen, daß die Konferenz die Löſung 
der ſchwebenden Droge 1 55 in großen Zügen zu ver⸗ 
einbaren habe, und daß Alles, was noch zu thun bleibt, 
wenn die Neutraliſirung des Großherzogthums, fo wie die 
Räumung und eventuell die Schleifung der Feſtung prin⸗ 
zipiell feſtgeſtellt worden, der weiteren Verhandlung von 
Kabinet zu Kabinet nach Maßgabe billiger Konvenienzen 
zu überlaſſen ſei. Das würde vielleicht ſchon von dem 

ermin der Räumung beziehungsweiſe der Schleifung 
gelten, jedenfalls aber in Bezug auf die Bemeſſung 
—— welcher aus der bisherigen Ordnung der Dinge 
abzuleitenden pekuniären Anſprüche.“ Jedenfalls bleibt 
ein raſcher Verlauf der Konferenz ſchon aus dem Grunde 
ſehr zu wünſchen, weil alle Nachrichten darin überein⸗ 
ſtimmen, daß trotz der kürzlich ertheilten Verſiche⸗ 
rung des „Moniteur“ von der Siſtirung der Rüſtun⸗ 

en, eine ſolche im ſtrengen Sinne des Wortes nicht 

altgefunden hat. Wie weit die von den verſchiedenen 

eiten gemeldeten militäriſchen Maßregeln, welche in 
Frankreich in der Ausführung begriffen ſind, geben, 
ob dieſelben lediglich, wie von franzöſiſcher Seite be⸗ 
1 wird, Konſequenzen früherer Anordnungen find, 

äßt ſich von hier aus ſchwerlich mit hinreichender Ge⸗ 

45 beurtbeilen. edenfalls wird aber dadurch 
ein Zustand der Beunruhigung geſchaffen und ein Ge⸗ 
gan der Unſicherheit gu tt, welches man beſeitigt 
hoffen durfte und welches bei längerer Fortdauer gar 
nicht verfehlen kann, eine Rückwirkung auf die Haltung 
Far n Regierung und deren Maßnahmen zu 
a 5 
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Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Unter dem Titel: Preußens Rechte 
bezüglich des Landes und der Feſtung Luxemburg von 
T. von Seydewitz, Stadtgerichts⸗Rakh, iſt ſo eben bei 
F. Schneider eine vortreffliche Schrift erſchienen, welche 
das jetzt jedem Politiker nöthige Material aus den 
Verträgen ſeit 1814 zuſammenſtellt und nach dem 
Standpunkt das preußiſche Staatsrecht beurteilt. Der 
Verfaſſer ſpricht ſich dahin aus, daß Preußen eine 
ganze Reihe vertragsmäßig verbürgter Rechte zuſteht, 
und daß es, wenn es dieſe opfern wollte, die Ruhe 
nur für den Augenblick exkaufen würde. Es handelt 
ſich dabei um einen alten Streitgegenſtand, den Frank⸗ 


reich ſeit Jahrhunderten, 3 1 5 um eine Feſtung 


und ein Land, deren militäriſche Bedeutung in franzö⸗ 
ſiſchen Händen gegen Belgien und Holland wie gegen 
Deutſchland nicht hoch genug angeſchlagen werden kann. 


Es handelt ſich um unzweifelhafte preußiſche und deut⸗ 


ſche. Rechte. Sind derartige Rechte gegen den 
däniſchen Uebermuth, wie gegen die deutſchen Für⸗ 
ſten mit Ehre und Erfolg von Preußen verfochten 
worden, ſo wird es auch vereint mit dem neu geeinig⸗ 
ten Deutſchland ſich nicht zu ſcheuen haben, die für 
unſern Staat und Deutſchland kaum mehr als für das 
übrige Europa nöthigen Rechte gegen jeden Wiederſa⸗ 
cher zu wahren und zu ſchützen. i 
Dem Minſſterpräſidenten Grafen Bismarck 
brachte a. 7. d., als am erſten Jahrestage des Blind'= 
ſchen Attentats, das Muſikkorps des 2. Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß eine Morgenmuſik. Sehr viele — 
nen begrüßten Herrn v. Bismarck oder gaben ihre 
Karte ab. Der Vorſtand der konſervativen Fraktion 
des Abgeordnetenhauſes brachte Namens der konſerva⸗ 
tiven Partei ihren Gluckwunſch dar. 1 n 

— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ conſtatirt die 
Fortrüſtungen in Frankreich und fügt hinzu, nur ſchleu⸗ 
nige friedliche Entſcheidung der Conferenz könne die 
Regierung der Nothwendigkeit überheben, Vorſichts⸗ 
Maßregeln für Preußen und Deutſchlands Sicherheit 
zu ergreifen. 

An die Südſtaaten find, wie man hört, von hier 
die ernſteſten Mahnungen in Betreff ihrer militatris 
ſchen Rüſtungen ergangen. Eine dieſer Depeſchen ſoll 
der franzöſiſchen Regierung in die Hände gefallen ſein 
und von dieſer als ein bedenkliches Kriegszeichen be⸗ 
trachtet werden. Immerhin war dieſe Deveſche abge⸗ 
ſandt, ehe ein Beſchluß über die Conferenzen gefaßt 
war. Außerdem ſollte man doch glauben, daß Frank⸗ 
reich ſich darüber nach der Veröffentlichung der Ver⸗ 
träge Preußens mit Süddeutſchland nicht 11 . täu⸗ 
ſchen könne, daß es im Falle eines Krieges mit Preußen 
das ganze nichtöſterreichiſche Deutſchland gegen ſich 
finden werde, und eben ſo wenig darüber, daß Preußen 
ſeine Bundesgenoſſen für einen ſolchen Fall in eine 
Verfaſſung bringen wird, in der ſie eine früher nie 
verſuchte Kraftentwickelung möglich machen können. 
Selbſt wenn die Regierungen nur mit innerem 
Widerſtreben in das neue Bündniß eingetreten 
ſind, ſo werden die Armeen von Norddeutſchland 
und Süddeutſchland, wenn ſie erſt auf dem Schlacht⸗ 
felde neben einander einem Feind gegenüberſte⸗ 
hen, bald in einer ſolchen Waffenbrüderſchaft vereint 
ſein, daß alle kleinen Hofintriguen und vaterlandsver⸗ 
rätheriſche Diplomatie daran ſcheitern werden. Glück⸗ 
licherweiſe macht ſich dieſe Wahrheit den Franzoſen 
von Tag zu Tag mehr bemerkbar, und wenn ſie fich 
erſt ganz von ihr durchdrungen haben, ſo werden wir 
darin eine beſſere Garantie des Friedens, und zwar des 
dauernden Friedens beſitzen, als alle Congreſſe und 
Eonferenzen fie zu geben vermögen. 


— Man ſchreibt der „K. H. Z.“ von hier: „Man 
ſpricht von einem möglichen Abkommen zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Amerikg für den Kriegsfall. Das Gerücht 
hat aber keinen ſichern Boden, und die Monroe⸗Doc⸗ 
trin ſcheint entgegen zu ſtehen. Dagegen könnte Preu⸗ 
ßen an den Ankauf amerikaniſcher Schiffe 41 0 ha⸗ 

en, welchen wahrſcheinlich auch mehrfache Beſuche des 
Grafen Bismarck bei dem amerikaniſchen Geſandten 
zum Gegenſtande gehabt haben. 


Hamburg, den 6 Mai. Der „Börſenhalle“ 
wird aus Berlin geſchrieben: Es iſt nicht außer Zu⸗ 
ſammenhang mit der Situgtion aufzufaſſen, daß Mit⸗ 
glieder der Zarenfamilie ſich gegenwärtig nach Däne⸗ 
mark begeben; dieſe Reiſe wird mit Zwecken in Ver⸗ 
bindung gebracht, welche ſich auf eine der deutſchen 
Sache günſtige Stellung Rußlands und Dänemark 
beziehen ſollen. 

Weimar. Der von dem Landtag ernannte Aus⸗ 
ſchuß hat einſtimmig beſchloſſen, die Annahme der 
Bundesverfaſſung im Ganzen zu empfehlen, und es 
ſtebt wohl zu hoffen, daß auch der Landtag dieſem 
W einſtimmig beitreten wird. Daneben iſt von 
dem Abgeordneten Fries und Genoſſen ein Antrag 
eingebracht worden, wonach die Staatsregierung erſucht 
werden ſoll, zu geeigneter Zeit ihren Einfluß im Bun⸗ 
desrathe dahin geltend zu machen: 

1) Daß in die Verfaſſung des morddeutſchen Bun⸗ 
des eine Feſtſtellung derjenigen ene aufgenom⸗ 
men werde, welche kein Bundesstaat in Bezug auf per⸗ 
ſönliche und ſtagtsbürgerliche Rechte den Bundesange⸗ 
hörigen vorenthalten darf; und 5 

2) daß, unter Beſeitigung des Artikel 32 der Ver⸗ 
rallung, folgende Beſtimmung aufgenommen werde: 
„Die Mitglieder des Reichstages erhalten aus der 
Bundeskaſſe Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe 
des Geſetzes. Ein Verzicht auf die Neiſekoſten und 
Diäten iſt unſtatthaft.“ . 


Oeſterreich. 


„Die innern Angelegenheiten ſind in Wien wieder 
völlig in den Vordergrund getreten. Seit einigen 
Tagen befinden ſich die ungariſchen Miniſter in Wien 
und ſind in fortwährenden Berathungen mit ihren 
deutſchen Kollegen begriffen. Im dena zu ähnli⸗ 
chen Gelegenheiten hat über den Gegenſtand ihrer 
Berathungen wenig verlautet. So viel ich erfahre, 
iſt nicht das Kapital der materiellen Fragen in An⸗ 
griff genommen worden, ſondern die Berathungen dre⸗ 
hen ſich um die wichtige Frage, wie aus dem cislei⸗ 
thaniſchen und ungariſchen Miniſterium, aus dem 
Reichs⸗ und dem ungaxiſchen Landesminiſterium ein 
organiſcher Miniſterrath geſchaffen werden kann. Fer⸗ 
ner, wie man auch das gleiche Recht der eisleithani⸗ 
ſchen Reichshälfte über den Vergleich mit Ungarn mit⸗ 
zuſprechen in Ehren ite mag, ſo ſieht man doch 
die ganze Angelegenheit als entſchieden, durch die 
Macht der Thafſachen feſtgeſtellt und erledigt an. 
Vielmehr heſchäftigt man ſich mit der Einſetzung eines 
eisleithaniſchen Ministeriums, da namentlich Baron 
Beuſt die gegenwärtigen unvollkommenen Zuſtände 
wenig annehmbar findet. Die deutſche centraliſtiſche 
Partei, welche hierzu die hervorragendſten Kapazitäten 
eſäße, läßt fi zur Uebernahme von Miniſterien 
nicht herbei, doch ſcheint Baron Beuſt nicht völlig da⸗ 
ran zu verzweifeln, endlich noch einige Mitglieder die⸗ 
ſer Partei zu ſeinen A dend zn bekehren. Es 
findet heute (den 5. d. Mts.) Abend in feinem Sa⸗ 
lon eine Berathung von Parteiführern der contra= 
liſtiſchen Fraktion mit Graf Taaffe und den ungari⸗ 
ſchen Miniſtern ſtatt, wobei man den Zweck im Auge 
hat, vielleicht doch centraliſtiſch⸗parlamentaxiſche Kapa⸗ 
zitäten zum unmittelbaren Eintritt ins Kabinet zu be⸗ 
wegen. Namentlich macht ſich der Mangel eines Kul⸗ 
tusminiſters fühlbar, da Baron Beuſt dieſes Porte⸗ 
feul neben dem Präſidium des Miniſterrathes, den 
auswärtigen Augelegenheiten, der Staatspolizei un⸗ 
möglich verſehen kann. Ebenſo wird die Stellung des 
Juſtizminiſters Hrn. v. Komers, welcher noch aus den 
Tagen der Siſtixungspolitik herüberreicht, im Reichs⸗ 
rath eine unhaltbare ſein, obwohl die Tüchtigkeit und 
Charakterfeſtigkeit dieſes Beamten anne iſt. End⸗ 
lich iſt es auch wegen Ernennung eines Ackerhaumi⸗ 
niſters ſtill geworden. Die Ernennung der Präſiden⸗ 
ten beider Häuſer iſt auch noch nicht erfolgt, obwohl 
für das ien er Fürſt Caxlos Auersperg und 
Graf Kuefſtein ſicher deſignirt ſind. Für das Haus 
der Abgeordneten kann ich keinen Namen nennen; al⸗ 
lerdings empfiehlt ſich dafür Prof, Hasner, der frü⸗ 
here Präſident, durch anerkennenswerthe Leiſtungen. 
Die Autonomiſten haben ebenfalls Luſt, dieſen, eine 
Kalbe zur Miniſterbank bildenden Stuhl, aus ihren 
FFF 

inz ji nutertum überein, Da ſie de 
dualiſtiſche Auffaſſung del und beſi 80 ente Re 
feine zahlreichen Stimmen zählt, doch Kapazitäten in 
ihren Reihen. Uebrigens hat f ſich dem Freiherrn 
v. Beuſt gegenüber viel zu paſſiv verhalten, um auf 
Beachtung von Seite der Regierung beſonders Anſpruch 
machen zu können. 


Frankreich. 111 
— Die „Liberte“ fährt in gewohnter Weiſe fort zu 
hetzen. „Frankreichs Preſtige“ ſei en geopfert, 
das dürfte man nicht dulden. Preußen müſſe Luxem⸗ 
burg räumen, dann werde „frei“ abgeſtimmt ac.” — 
Die Freimaurerloge in Marſeille erläßt einen Aufruf 
an die deutſchen Logen und fordert dieſelben auf, in 

Gemeinſchaft mit den franzöſiſchen gegen den Krieg 
energiſch zu proteſtiren. 

Jetzt da von allen Seiten Friedeusnachrichten 
eintreffen, wird die Ausſtellung doch noch zu ihrem 
Rechte kommen und ihre Aufgabe, dem Bedürfniß der 
Franzoſen nach „Gloire“ wieder auf eine Zeit lang 
Abhülfe zu verſchaffen, erfüllen. Die Note des „Con⸗ 
ſtitutionnel“, welche den Beſuch der meiſten gekrönten 
8 Euxopas ankündigte, kam direkt aus dem Ka⸗ 

inet des Kaiſers. Die Pariſer kommen bei dieſen 
2 77 nicht ſchlechter fort, als wenn der ſeiner Zeit 
fo ſehnlich gewünſchte europäiſche Fürſten⸗Kongre iu 
Stande gekommen wäre, und ſo iſt man in geſchäftli⸗ 
chen Kreiſen recht zufrieden damit, den Zweck wenig⸗ 

Er auf andere Weise erreicht zu haben. Was den 

eſuch des Königs von Preußen betrifft, ſo zeigt eine 

Depeſche der „Agence Habas“ an, daß König Wilhelm 
im Juni das Bad Ems beſuchen und darauf nach Pa⸗ 
ris kommen würde, „wenn es die politiſche Situation 
erlaube.“ Dieſe 1055 Wendung ſtimmt ganz mit dem 
hier umlaufenden Gerücht überein, daß man in Ber⸗ 
lin noch immer nicht recht an die Erhaltung der frie⸗ 
dens glauben wolle. — Die evangeliſche Abtheilung 
auf dem Marsfelde erregt den Zorn der bieſigen Kle⸗ 
vitalen ; die Blätter dieſer Partei finden es beſonders 
nicht recht, daß Bibeln in allen Sprachen der Welt 
vertheilt würden. — Der Ansteltungapalei wird bes 
kanntlich jeden Abend um 7 Uhr ges ad Dagegen 
bleibt der Park bis Mitternacht geöffnet; geſtern 
wogte draußen bis ſpät in die Nacht hinein eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge, die Omnibus waren noch nach 


ein Uhr beſchäftigt, um die Beſucher der 1 
ich 


nach Paris zurückzuſchaffen. — Die von Frankre 


offen und heimlich betriebenen Rüſtungen haben die 


Aufmerkſamkeit N iets in dem Grade 
auf ſich gezogen, daß hier von. u 
25 ns chung detselben, höflichſt angefragt worden 
iſt. Augenblicklich liegen zwar der preußiſchen Regie⸗ 
rung die berubigenbften Erklärungen vor, auch iſt der 
9 1 0 15 ugenblick in der g 
Abrüſtungsnotiz zu \ ub 
num 5 nig mehr an die bloßen Worte. Die 


Berlin aus um Zweck 


{ Lage, eine neue 
bringen; indeſſen der Menſch glaubt 


Exiſtenz zweier Parteien am hieſigen Hofe, deren eine. 


die nunmehr vom Kriegsminiſter Marſchall Niel ge⸗ 
ührte „Kriegspaxtei“, auf einen Krieg hindrängt, läßt 
ich nicht mehr bemänteln. Niel iſt es auch, welcher 
gegen Rouher's Willen das Betreiben der Rüſtungen 
durchzuſetzen hat. Dazu kommt, daß die offiziellen 
Kreiſe unter der Hand in der Verbreitung des Glau⸗ 
bens, daß man weiter rüſte, fortfahren. Jeder Kor⸗ 
reſpondent, der auf den franzöſiſchen Miniſterien ſeine 
Exkundigungen einzieht, kommt mit einer neuen, die 
kriegeriſche Thätigkeit der Regierung bekundenden Nach⸗ 
richt zurück. Die an und für ſich geheimnißvollſten 
Mittheilungeu werden gefliſſentlich faſt auf die Straße 
geworfen. Man könnte nun vielleicht aus alledem auf 
das Gegentbeil ſchließen und dahinter nur die Abſicht 
erblicken, in Deutſchland durch Erregung von Befürch⸗ 
tungen vor dem Ausbruch des Krieges eine ne de 
Stimmung zu erzeugen; andernſeits verfehlen dieſe 
Nachrichten aber nicht, bei einem großen Theile des 
hieſigen Publikums Glauben zu finden und daſſelbe in 
Beunruhigung zu erhalten. So finden denn auch die 


Paris iſt das Schwankende und Unbeſtändige derſelben, 
daß bald Alles, bald nichts geglaubt wird. Es iſt ein 
harter Vorwurf, er ift gerecht, die Pariſer wiſſen ſelbſt 
nicht, was ſie wollen. Eine Demüthigung Deutſchlands 
und Preußens, wobei ſie ſich indeſſen nicht ſelbſt an⸗ 
zuſtrengen und etwas aufs Spiel zu ſetzen brauchten, 
würde ihnen am beſten munden. 


Rußland. 


Petersburg, den 8. Mai Die Abreiſe des 
Kaiſers nach Paris wird den 29. Mai erfolgen und in 
Berlin ein eintägiger Aufenthalt ſtattfinden. Auf der 
Rückreiſe, welche auf den 22. Juni feſtgeſtellt. wird 
ſich der Kaiſer wahrſcheinlich in Warſchau aufhalten. 
Eine „polniſche Verſchwörung“ in Galizien iſt 
die jüngſte ruſſiſche Polizei⸗Entdeckung, als deren Ur⸗ 
beber von der „Lemberger polniſchen Zeitung“ der 
Militair⸗Gouverneur General Goremkyn in Kiew be⸗ 
zeichnet wird. Man behauptet, Galizien ſei abermals 
der Heerd einer polniſchen Verſchwörung gegen wie 
land, welche ſich auch nach der Ukraine und nach Odeſſa 
verzweige. Der Zweck dieſer Machination iſt, die letz⸗ 
ten Reſte des Polenthums in der Ukraine auszurotten. 
Um dies zu erreichen, beſchuldigt man die dortigen 
Polen, einer geheimen Verbindung in Galizien anzu⸗ 
gehören, und läßt ohne Weiteres eine Maſſe Leute 


polniſcher Nationalität verhaften. In Kiew allein ſol⸗ 
len im Laufe des Monat März 187 Polen verhaftet 
worden ſein! Bei einem jüdiſchen Kaufmann in Odeſſa 
will die rufſiſche Polizei die polniſche Revolutionskaſſe 
entdeckt haben, während die Polen ihrerſeits behaup⸗ 
ten, die ganze „Kaſſe“ ſei nur ein zwiſchen jenem Kauf⸗ 
mann und der Polizei abgekartetes Manöver. Auch 
in Ruſſiſch⸗Podolien und Volhynien iſt die kirchliche 
und politiſche Verfolgung gegen die Polen an der Ta⸗ 
gesordnung, weshalb wieder häufige Uebertritte flüch⸗ 
tiger Perſonen, ja ganzer Familien nach Oſtgalizien 
vorkommen. 


Provinzielles. 


Graudenz. In dem während der letzten Tage 
unter dem Vorſitz des Hrn. Regierungs⸗ und Schul⸗ 
raths Henske — als Königl. Kommiſſarius am bieſi⸗ 
gen Lehrerinnen⸗Seminar — abgebaltenen Examen 
wurde von der Prüfungs⸗Kommiſſion ſämmtlichen acht 
in der biefigen Bildungsanstalt vorbereiteten vier 
hieſigen, vier auswärtigen Bewerberinnen die Befähi⸗ 
gung zuerkannt, nicht nur im Privathauſe eine Gou⸗ 
vernauten⸗Stelle anzunehmen, ſondern auch an einer hö⸗ 
bern Töchterſchule ein öffentliches Lehramt zu verwalten. 
g Inſterburg. Vor einem Jahre beſchloß der 
Magiſtrat nach dem Vorgange anderer Städte, die 
hieſige Bank⸗Commandite zu den Communalabgaben 
heranzuziehen auf Grund des § 4 der Städteordnung. 
Die Kgl. Bank verweigerte die Zahlung der veranlag⸗ 
ten Communalabgaben und rief die Entſcheidung des 
Miniſters des Innern an. Dieſe iſt jetzt erfolgt und 
lautet: „Die Kgl. Bank betreibt ihr Geſchäft nur im 
öffentlichen Intereſſe des Handels und der Gewerbe, 
und der Erzielung eines Gewinnes iſt auch nicht ein⸗ 
2 nebenher als Ziel der Zweck der Bank anzuſehen. 
wir dee betreibt daher kein ſtehendes Gewerbe, 
Bei $ 4 der Städteordnung als Bedingung einer 

eſteuerung vorausgeſetzt, und muß daher von jegli⸗ 


cher Heranziehung zu den ſtädtiſchen Eink 
frelgelaſſen Werben: en ſchen Einkommenſteuern 
— u 


Lokales. 


— Kommunales. Die Stadtverordneten haben, wie wir 
feiner Zeit mittheilten, beſchloſſen, daß der Preis des Ga⸗ 
ſes pro 1000 Kub. Fß. vom I. Juli d. Z. ab auf 2 Thlr. 
ermäßigt werde. Dieſer Beſchluß, welcher bei den Bewohnern 
allgemeine Zuſtimmung gefunden hat, wird gerechtfertigt durch 
die Revenüen der Gasanſtalt, ſowie durch den wirthſchaftli 
chen Erfahrungsſaß, daß der Verbrauch eines allgemeinen 
Konſumtions. Artikels bei einer Preisermäßigung die Fortdauer 
gleicher Qualität vorausgeſetzt, ſich ſteigert und nicht nur den 
anfänglichen, durch die Preisermäßigung herbeigeführten Ver- 


uſt deckt, ſondern auch einen höheren Ertrag gewährt, als 


derſelbe bor der Preisermäßigung war. Die Verwaltungs. 
Putation der Gasanſtalt hat, wie wir vernehmen, dem obi 
gen Beſchluſſe zugeftimmt, nicht aber der Magiſtrat, welcher 
© von ihm proponirte. Preisermäßigung auf 2 Xhlr. 5 
ee orläufig feftgehalten wiſſen will. — Für den Beſchluß 
nich Auen ſpricht aber noch ein 7 der 
2 ren 
welche — gelaſſen werden kann, nemlich die Konkurrenz, 


macht und fpäter in noch höherem Grade machen wird, Der 


allen Beleuchtungs⸗Materialien ſchon 


Widerſprechendſten Gerüchte ae Glauben. 
Das Charakteriſtiſche der gegenwärtigen Stimmung in 


20 —25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. 
10-13 pCt. 


Preis deſſelben iſt bereits hierorts auf 6—5 Sgr. per Quart 
geſunken und dürfte noch mehr ſinken, wenn die Steinölquellen 
des ganzen ſüdlichen Theils der Lüneburger Haide, welcher 
auf der einen Seite von der ſchiffbaren Aller, auf der ande. 
ren von der Eiſenbahn Hannover- Braunſchweig begränzt 
wird, werden ausgebeutet und in den Handelsverkehr kom ⸗ 
men werden. Aus dieſen Diſtrikten, namentlich bei Wietze, 
Hornberſtel und Steinförde, kann nach dem Uetheile eines 
amerikaniſchen Induſtriellen mit ganz geringen Koſten mehr 
Petroleum alljährlich gewonnen werden, als ganz Deutſch⸗ 
land gebraucht. Unſete Staatsreg erung hat bereits ein In- 
tereſſe für die Ausbeutung gedachter Quellen genommen. — 
Dieſe Thatſache macht es an äthig den Preis des Gaſes bei 
Zeiten ſo zu ſtellen, daß der Konkurrenz des Petroleums 
vorgebeugt wird. Iſt der Preis des Gaſes ein angemeſſener, 
ein relativ billiger, ſo werden die Konſumenten der hieſigen 
Gasanſtalt ſicher vom Verbrauch des Gaſes nicht abgehen, 
da die Benutzung dieſes ſich bequemer macht als die des 
Petroleums, für welches Lampen angeſchofft werden müſſen. 

— Muſikaliſches. Die Soiree, welche am Mittwoch 
d. 8. d. die Opernſängerin Feln. Gned und der Opernſän⸗ 
ger Herr Erber im Saale des Artu hofes veranſtaltet hat. 
ten, gehört zu den beſten muſikaliſchen Abendnnterhaltungen, 
welche ſeit v. Herbſt den hieſigen Muſikfreunden geboten 
wurden. Frin. G. iſt hierorts von früherhin als eine ge 
ſchulte Sängerin mit friſchen und guten Stimmitteln bekannt. 
Sie iſt in ihrer Ausbildung, wie dies heute namentlich die ſehr 
beifällig aufgenommenen Pieten, das Lied aus den „Barbier 
von Sevilla“ „Frag ich mein beklommen Herz“ und der 
mit italieniſchem Text vorgetragene Walzer „II Bacio“ von 
Arditi erwieſen, nicht ſtehen geblieben. Einen gleichen Bei 
fall erwarb fi) Herr Erber, ein routinirter und anſprechen⸗ 
der Tenor, welcher mehrere Lieder vortrug Kurz, die Lei- 
ſtungen der Genannten waren der Art, wie man ſie von 
Künſtlern beanſpruchen kann. Der Saal war nicht vollſtän⸗ 
dig gefüllt, — allein die Konkurrenz mit den Nachtigullen 
an einen nicht unfreundlichen Maiabend iſt auch ſehr ſchwer. 

— Eiſenbahn-Angelegenheiten. Der „St⸗A.“ publicitt 
das Privilegium zur Ausgabe von 4 Mill. Thlr. Ditprenpi- 
ſcher Südbahn Prioritäten. Dieſelben tragen 5 Prozent 
Zinſen und werden von dem Ablauf des erſten Belriebsjah 
res ab mit 20,000 Thlr. jährlich und dem durch die frühere 
Amortiſation erſparten Zinſen getilgt. Zur Sicherung der 
Verzinſung und Tilgung der Schuld wird feſtgeſetzt: a) die 
vorgeſchriebene Verzinſung und Tilgung der Obligationen 
geht der Zahlung von Zinſen und Dividenden an die 
Stamm-Prioritäts- und Stamm Aktionäre der Geſellſchaft 
vor; b) bis zur Tilgung der Obligationen oder bis zur ge ⸗ 
richtlichen Depoſition der Einlöſungsgelder darf die Geſell⸗ 
ſchaft keine zur Eiſenbabn und zu den Bahnhöfen erforder⸗ 
lichen Grundstücke veräußern; dieſes bezieht ſich jedoch nicht 
auf die außerhalb der Bahn und der Bahnböfe befindlichen 
Grundſtücke, auch nicht auf ſolche innerhalb der Bahnhöfe 
etwa an den Staat oder an Gemeinden zu poſtaliſchen, po⸗ 
lizeilichen oder ſteuerlichen Einrichlungen oder zu Packhöfen 
und Waarenniederlagen abgetreten werden möchten. 

— p. Turnverein. Unſer Turnverein, der allerdings 
eine große, allen Ständen und Altersſtufen angehörende 
Mitgliederzahl umfaßt, zählt einen verſchwindend kleinen 
Bruchtheil wirklich aktiver Turner. Es iſt dies um jo be- 
trübender, als junge Kaufleute das überwiegende Element 
im Verein bilden, und man annehmen ſollte, daß grade fie, 
bei der ausſchließlichen Thätigkeit des Geiſtes das größte Be- 
dürfniß hätten, den Körper am Abend durch Leibesbewegung 
zu erfriſchen; denn für die, welche den ganzen Tag am 
Pult ſitzen, find die Uebungen am Pferd, Reck und Barren 
keine Anſtrengung, ſondern eine Erholung. — Nicht wie 
früher iſt der Turner verpönt, denn der grundloſe Verdacht, 
welcher der Turnſache fo vielen Schaden brachte, daß nämlich die 
Turner ſich mit phantaſtiſchen Träumen über die Erreichung 
der deutſchen Einigkeit und andere politiſche Ideen trügen, 


iſt ja lange und hoffentlich für immer zerſtreut und brauchen 


ſie nicht gleich den Vätern ihre Geräthe heimlich auf einer 
verſteckten Waldblöße aufzuſchlagen. Der Zweck und Nutzen 
des Turnens find längſt vom Staate anerkangt; beim Mili⸗ 
fait und in der Schule bildet das Turnen enn weſentlichen 
Theil des Unterrichtes. 2 » 
In den trübften Zeiten der Reaction, als man unter 
jeder grauen Jacke einen Hochverräther ſuchte, har ſich das 
Turnen trotz aller Verfolgungen erhalten, und ſchöpfte aus 
jeder vermeinlichen Niederlage neue Kraft und Ausdauer, 
und jetzt, wo Staats- und Provinzial-Kaſſe unſte Sache für- 
dern, wo in jeder Stadt geräumige Plätze, Hallen und Säle 
zum Turnen einladen, wo Fefte und Fahrten uns zu erhe⸗ 
bendem und vergnügtem Beiſammeyſein vereinigen, in dieſer 
kriegeriſchen Zeit, wo es die Pflicht eines Jeden iſt, mög- 


licht kräftig und wehrhaft zu fein und ſeinen Körper aus. 


zubilden, ſollte da unſer Verein Rüdjcjritte machen? Ver. 
laßt nach eurer Arbeit die Stadt, zieht hinaus auf unſern 
Turnplaß, ſtählt eure Muskeln, ſtärkt euren Arm, gewöhnt 
euch on Ordnung und Gehorſam, ihr werdet euch beſſer da- 
bei befinden, und der Kopf wird am nächſten Morgen friſcher 
an die Arbeit gehen, als bei denjenigen, welche ihre freie 
Zeit hinter dem allabendlichen Bierkruge in nuplofem Ge- 
ſchwäz verbringen. 

— b. Im Liſſomitzer Walde hatte geftern d. 8. d. ein 
Brand ftatt, welcher eine nicht unbeträcht iche Strecke ver 
wüſtete, obſchon das feuchte Unterholz und die feuchten Fich⸗ 
tennadeln die Ausbreitung des Feuers nicht begünſtigten. Zur 
Hilfeleiftung auf der Brandſtelle hatte auf Erſuchen die K. 
Kommandantur bereitwilligſt Artillerie mit Schanzzeug 
geſchickt. Auf eine Meldung, daß der Stadtwald gefährdet 
ſei, begab ſich Herr Stadtrath Hoppe ſofort an die betref. 
fende Waldſtelle, um erforderlichenfalls Anordnungen zu 
treffen. Die Meldung erwies ſich jedoch als irrthümlich, 
da der Wind eine entgegengeſetzte Richtung hatte. 
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Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
26 50. an Papier nf pCt. Klein Courant 
Alte Silberrubel 
Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Ko peken 125 pCt. * 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 9. Mai. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 11 Zoll. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Neben der dankenswerthen Ausrottung des 
Geſtrüpos im kleinen Glacis-Abhang am botaniſchen Garten, 
wo viel zigeunerhaftes lichtſcheues Volk bei Mutter Grün 
zu logieren pflegte, ſcheinen zwei andere Maßnahmen weni⸗ 
ger vortheilhaft: Die Lichtung der ſchönen Pappelallee vom 
Bromberger Thor bis zum Turnplatz und die unweit des 
ſog nannten Pilzes vorgenommene Zuſchüttung des Rofen« 
quelles, durch die der ganze Weg bis in die Anlagen hinein 
überſchwemmt iſt. Hoffentlich wird letzterem Uebelſtande 
bald wieder abgeholfen, da anderenfalls die Chauſſee felbft 
lei den dürfte. g = 2. 


Eingejandt. 
Beſcheidene Anfrage. 

Wie kömmt es, daß zur Zeit das Brod bei den hieſigen 
Bäckern ſchwerer wiegt, als das der hieſigen Brod - Fabrik; 
beziebt beſagte Fabrik etwa das Getreide aus theuerer Quelle? 
oder iſt der in der jetzigen Zeit größere Abſatz daran Schuld? 
Um gütige Auskunft wird gebeten. 

Mehrere Conſumenten, die ſich zu Zeiten von dem Gewicht 
des Frodes Ueberzeugang verſchaſſen, 


Inſerate. 


Sonnabend, den 11. Mai 
a erites 


in Schlesinger’s Garten. 
Anfang des Concerts 6 ¼ Uhr. 
Wozu ergebenſt einladet 
A. Krämer, 
Kapellmeiſter. 


Zur Belohnung treuer Dienſtboten 
werden Sonntag, den 12. Mai, Nachmittags 4 
Uhr im Sitzungszimmer des Magiſtrats die feſt⸗ 
geſetzten Gaben an eilf Empfängerinnen ausge⸗ 
theilt werden. Es würde uns erfreulich ſein, 
wenn recht viele Hausfrauen dieſe Handlung mit 
ihrer Gegenwart beehrten. 


Der Frauenverein. 

Heute früh wurde meine liebe Frau, Ga- 
briele geb. Nax, von einem Töchterchen glück⸗ 
lich entbunden. 

Stuhm, den 8. Mai 1867. 6 

Wisselinck, 
Kreisrichter. 
Von heute ab täglich acht ind 
Grätzer Bier, wie auch Königs⸗ 1 
oerger⸗Bairiſch in Flaſchen zu ai 
haben bei Wischnewski. 
Reſtaurateur. 
Spargel it ſtets zu haben; Alt⸗Culmer 
Vorſtadt Nr. 158 bei Zimmermeiſter 
Rudolph Engelhardt. 
Feinen Zucker 
und wohlſchmeckende Kaffees empfiehlt billigſt 
Herrmann Cohn. 
Ein underheiratheter Wirthſchafts⸗Inſpektor der, 
mehrere Jahre ſelbſtſtändig gewirthſchaftet hat, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
und gute Zeugniſſe darüber beſitzt, wünſcht eine 
Stelle als Ober⸗Inſpektor. Adreſſen beliebe man 
gefl. unter Chiffre H. L. post- restanto Thorn 
zu ſenden. a 
— Sonnabend, den II. Dat eröffne ich meinen 


Garten, wozu ich ergebenſt einladde. ; 
nn J. Schlesinger. 
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Meine beiden Grundſtücke 
auf der Bromberger Vorſtadt, 
beſtehend aus Land und Gaſt⸗ 


wirthſchaft, bin ich willens getheilt oder im Gan⸗ 
zen, mit vollſtändigem Mobiliar unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen zu verkaufen. 


Kozinski. 

Zu verkaufen Baderſtraße Nr. 59 2 Trep⸗ 
pen hoch, 1 Kleiverſpind, 1 Ottomane, 1 Bett⸗ 
ſtell, 1 Wiege, 1 Kinderſtuhl, 2 Fenſtertritte, 
ſo wie mehrere Küchengeräthe. 


cr. Stellung in Dominium Goſtkowo. 


Ein zweiter Wirthſchafter findet vom T. unt 


Preußiſche Benten-Verficherungs- Anftalt. 


Nachdem am 23. März er. die vorgeſchriebene Reviſion des Abſchluſſes und der Geld- un 
Dokumenten⸗Beſtände der Anſtalt ſtattgefunden, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
beim Jahresſchluſſe 1866 das mit pupillariſcher Sicherheit verwaltete Vermögen der Anſtalt 


10,688,945 Thlr. 28 Sgr. — Pf. 
mithin 214,253 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. mehr als beim Jahresſchluſſe 1865 betragen hat. Die nä⸗ 
heren Details ergiebt der ſo eben erſchienene 28. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1866, welcher 
0 1 und Spezial⸗Agenten und bei der Haupt-Kaſſe in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 59, zu 
aben iſt. 
Die vom 2. Januar 1868 ab zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von 100 Thlr. 
für das Jahr 1867 betragen: 


bei der in der Alaſſe 

Jahres⸗ eu - 

Cee | II. | III. IV. L. V. VI. 
Tllr. Sgr. Pf. Thlr. Sar. Pf.[Thlr. Sar. Pf. Thlr. Sar. Pf.Thlr. Sar. Pf Thlr. Sar. Pf. 

1839 1 4113161 reed 

10 0 f 0 44 

al. ee ae 76 

1842 ı 4 96 5 - 5 161-1 6 7261-1 11 17 —1 103120 1 

18331-411114 428 0 5 17 cl 712 12 1 cl 52 23 — 

1844 416 5 16 5 210] 6 28 6 22 226 

1845 4560 4 10 ] 5 — 6 6 22 10 3 

1840 ] 4 — 1-1 alıal el 5 8 (UI 61 1023 

1847 4 af 4216 5 7 6 5 l 816 

1848 4 si] 415 6 5 7c 6 422 25 — 

18409 (4 | 21-1 428 [ 42700 6 21 9 

1850 4 21-1 476 4 246 5 22 92976 

1851 [4 0 421 60 428 ] 5 20 J 719 

1802 4 1-4 5 | 8| 6 7 E82 

1853 4 3 44 — 4 4 20 E866 

1854 4 2 0 413 8 5 -c 5 7I 85 

1855 4 3 47 et 421 0 5 10 68 

1850 4 160 4 9 6 4 19 6 5 18 EJ 65 

1857 4 1 -[ 419 1 426 60 5 8 527 

1858 ⁰ 4 10 4 7 42 5 6 7 

1859 4 i Alu 425 bel 6 10 EJ 6 20— 

1800 32604 7 I 5/5 U 5 6E 326 

1861 323 —[ 4 3 — 4 14 61 41241 61 5 20 — 

1862 3 21—- 41 — 44113 /—I 4 251—-I 5112.— 

1% eee 

1864 322 [ 426 413“ 0 4 261 512 

1865 3 2 30 J 0 4 9 

1866 3 J 3101 320 4 E 410 


Berlin, den 1. Mai 1867. 
Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die Statuten, fo wie die ausführlichen Profpecte können bei mir unentgeldlich in Empfang 
genommen werden. Jede weitere wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen, ſo wie Meldungen zum 
Beitritt und Einzahlungen in Empfang zu nehmen, bin ich jederzeit bereit. 


Thorn, den 8. Mai 1867. 
Ernst Lambeck, 
Haupt⸗Agent. 
Eine anſtändige Dame ſucht zur Wirthſchaft 
G. Willimtzig. 
In meiner Collecte find noch zu haben Looſe 
zur Hannoverſchen Lotterie. 
Ziehung der 1. Claſſe am 13. Mai. 
C. W. Klapp. 


Rarloffeln 


beſter Qualität offerirt für den Preis von 25 
Sgr. pro Scheffel. 
C. B. Dietrich 


10,000 Thaler 
NY find, auch in kleineren Poſten, zur 
erſten Stelle auf ländliche Grund⸗ 
ſtücke im Thorner Kreiſe zu Johanni 
d. J. zu vergeben durch 
L. Simonsohn, in Thorn. 
Maitrank 
von Gebirgskräutern täglich friſch bei 
Carl Schmidt. 


Am 13. Mai d. J. Gewiunziehung 
1. Kl. K. Pr. Hannov. Lotterie. f 


Original-Loose zum Planpreiſe: 
½ à 4 Thlr. 10 Sgr., Ye a 2 Thlr. 5 Sgr., 
4 a 1 Thlr. 2½ Sgr., 

Z fowie zur Haupt. und Schluß Ziehung 
„letzter Klaſſe Kgl. Preuß. Osnabrücker = 
5 Lotterie, Ziehung dom 20. Mai bis 1. Juni @ 
2d. J, ½ ä 16 Thlr. 7½ Sgr., ½ 
S Thlr. 4 Sgr., empfiehlt die Königliche Haupt⸗ 2 
5 Collection von 

4 Molling in Hannover. 


Nuerſichete Dachpappen 


beſter Oualität billigſt bei 


Gewinngelder 


BEE h At en be up 
| 
fort nad) 


utſcheidung 


M. Schirmer. 
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Ganz friſchen 


amerikaniſchen Pferdezahn 


verkauft billigſt. 


Arbeiten ſauber und billig liefern werde. 

W. Schneider, 

Drechslermeiſter. 

Culwerſtraße 332. 
1 Zimmer mit Kabinet in der Bell⸗Etage, nebſt 

Burſchengelaß und Pferdeſtall, iſt vom 20. d. 
Mts. zu vermiethen. f 
J. Liebig. 


Neuft. Markt 146. 


C. B. Dietrich. 


Sämereien 
Alle Sorten Klee-, Gras- und Garten⸗Sä⸗ 
mereien in ſchöner keimfähiger Waare empfiehlt 
billigſt € B. Dietrich. 
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BREEBRBBERBEBERDEEUB 
„Goltessegen beicohn “ 
Grosse Capitalien 
Verloosungen 
von über 4 Millionen 800,000 Mark. 
@ Beginn der Ziehung am 13. 14. 15. d. Mts. 
Die Königl. Preuss. Regierung 
@gestattet jetzt das Spiel der Hannov. 
Bund Frankf. Lotterie. 
Fur 2 Thaler 
O kostet ein halbes Staats-Original-Loos 
&@ und 4 Thlr. ein Ganzes (keine Promesse) & 
@ aus meinem Debit und werden solche auf 
&frankirte Bestellung gegen Einsendung & 
@ des Betrages, oder gegen Postvor-& 
schuss selbst nach den entferntesten 
@ Gegenden von mir versandt. ? 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen Mark 
250,000 - 225,000 - 150,000 - 125,000 5 
2 a 100,000, 2 à 50,000, 30,000, & 
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2 
2 
1.& 1000, 745750, 10 43000, 38 
1 2260 
à 500, 6 à 300, 235 à 250, 105 à 200, 
10,600 a 117, 8423 à 100 Mark u. s. w. 
Gewinngelder und amtliche Zie- 
hungslisten sende sofort nach Ent- 
scheidung. 
Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland bereits 22 Mal das 
Loos ausgezahlt. 
Laz. Sams. Cohn® 
in Hamburg, — 
Bank- und Wechselgeschäft. G 


© 
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Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell a. 

Gicht, 
Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn» 
ſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Magen⸗ 
und Unterleibsſchmerz ꝛc. c. In Paketen zu 8 

Sgr. und zu 5 Sgr. 
Zu haben in Thorn bei C. W. Klapp. 


Prieſbogen ward 


mit der Anſicht von Thorn, 
bei 
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neue Aufnahme, zu haben 
Ernst Lambeck. 

Tifhler- Handwerkszeug für 2 Hobelbänke und 
Nutzholz verkauft Wittwe Witt in Gurske. 

Ein Flügel, in gutem Zuſtande, iſt zu ver⸗ 
miethen oder zu verkaufen Schülerſtr. 406, 2 Tr. 

Bratheeringe und geräucherten Lachs em⸗ 
pfing A. Mazurkiewiez. 

Im Verlage von Ernst Lambeck in Thorn 
erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Die Ansprüche der Polen auf Weſtpreußen. 
Be leuchtet von Dr. Stadie. 
Preis 6 Sgr. 

Das Schriftchen iſt durch den Proteſt der 
Polen im Norddeutſchen Parlamente hervorgeru⸗ 
fen und weiſt in ſchlagender Weiſe die Nichtig⸗ 
keit dieſes Proteſtes nah. 

ine möblirte Stube nebſt Schlafkabinet ift Alte 

> fad Nr. 474. Treppe hoc) An vermieten. 
n meinem Hauſe Altſtadt 255. it eine kleine 
Bi, Familienwohnung beſtehend aus 2 Zimmern 
und Küche vom 1. Juli ab zu vermiethen. 
Ernst Lambeck. 


Es predigen: 


In der evangelisch lutheriſchen Kirche 
Freitag, den 10. Mai Abends 7 Uhr Gottesdienſt Herr Paſtor 
Rehm. 


D 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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